
zeichnung des Fernsehens als Nullmedium
Baudrillards Kritik der siımulierenden Vernunft
annn als gesellschaftstheoretische Radiıkalisıe-
rung dieser Medienthese gelten Die CENTZSEZCNZE-
sSetzte Posıition wıederum simplifizie-
rend ausgedrückt dıe Auffassung, da{fß der In-
halt («die Botschaft») das Medium determiniıert
das Medium bleibt 1er SallZ und Sar unschul
diges Medıium, wirkt TeinNn katalytisch 6S gilt
als C1MN neutrales Kommunikationsinstrument
Dieses Medienverständnis scheint 1908808

wieder be] den einschlägıgen kırchlichen Ver-
lautbarungen wırksam 1€eS$ schon exemplarıschJohann Baptıst Metz der Pastoralen Instruktion VOIN 1971 C ommu-
NLO et PDPYOZTESSLO ber die Instrumente der 194-

Die elektronische Falle len Kommunikation (veröffentlicht Aulftrag
des /weıten Vatikanischen Konzıils ganz aufTheologische Bemerkungen ZU der Lıinıe des Gaudıum er Sspes leitenden Technikrelig1ösen ult Fernsehen verständnısses)

Es 1ST ;ohl] diese «MNa1lve>» Medientheorie die
kirchlichen Kreıisen (hierzulande) zunächst den
Irend den Privatmedien verstärkte Wenn
WIT das selbst die Hand nehmen War wohl
die herrschende Meınung, annn eigentlich
nıchts schiefgehen Denn nıcht das Kommunlıt-

Die Dırektoren dieser Nummer VO  = ON katıonsinstrument sondern alleın der Kommu-
LIUM haben miıch gebeten, Jungst be] C1- nıkator und Intentionen bestimmen «die

Botschaft» Inzwischen wırd deutlicher1E ınternationalen Medienkongrefß Ya-Überlegungen kırchlichen Kom:- Was bei solchen Eıinstellung herauskommt
munikationskultur ı Zeıtalter der Massenme- nıcht ELWA, Sınn der Verkündigung, CI
1en nochmals autzunehmen und auf die Frage «Sute Sendung», sondern allentfalls GCING «QULgE-
ach der medialen Übertragung VO  — eSs- me1l1nte Sendung», und 1e 11ST das schiere Gegen-dienstlichen Feiern konzentrieren Ich teıl VO  — Sendung. Gerade be1 den
komme diesem Wunsch ach und 1es Medien wırd deutlicher,
nıcht CLWA, weıl sıch kritischen Vorbe- WIC sehr jede Inftormatıion den og der Unter-
halte ınzwiıischen verringert hätten sondern haltung, WIC csehr jedes Programm den der
weıl SIC sıch spezıell Blick auf den Zustand Werbung gerat
unlserer Fernsehwelt eher verstärkt haben

Sozıale Kommunikatıon JA, aber
Zayeı exLirerme Posıtionen Ich selbst möchte 1er eher GLE «muıiıttlere» '"OS1-

Hınsichtlich der Charakterisierung und eur- LiLON einnehmen die das Fernsehen durchaus als
Instrument der Intormatıon und der soz1alenteilung der Massenmedien spezıell des Fernse-

ens lassen sıch Z WEe1 eXTreMe Posıtiıonen AUS- Kommunikation ernstnımm un eshalb VO  3
machen Die C1NE äßt siıch vereintacht ıhm audiovisuelle Berichte MI pastoraler ele-
geht davon AUuUS, da{ß das Medium den Inhalt anz erwartet Freilich darf 1er nıcht VEISCSSCH
(«die Botschaft») determiniert Hıer handelt CS werden, da{fß dieses Instrument der Intormatıon
sıch Medientheorien Anschlufß un der soz1.1alen Kommunikation gleichzeıt1gMcLuhans «Ihe medium 15 the INCSSapC» eLt wa als Instrument sozıaler und kultureller Ente1g-
beı ] Meyrowitz bei N Postman deutschen Nung wırken ann Dıiese Ambiguität ZE1QL sıch
Sprachraum (entgegen rüheren Aufßerun- VOTr allem Blıck auf dıe Auswirkungen der
gen) be]l Enzensberger und SCINET Kenn- SOS rıtten Welt Selbst be] unls spricht INan Ja
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VOon den Getfahren 9 sekundä- cherlich auch die Übertragung der Heıiligen
TeN Unmündigkeıit sekundären Analpha- Messe. . » (Nr. 151) Sıcherlich? ar] Rahner
betentums, das durch dıie Massenmedien ErZEUBL gehörte denen, die sıch diese trühe Diskus-
un gefördert wiırd Und WI1C 1ST CS der Drit- S1OM eingeschaltet hatten. Er WAar damals strikt
DEn Welt be] den Ländern dieser Erde? die Messe 1 Fernsehen“. Nach ıhm 1ST

Wirken sıch Oort dıe Ungleichzeıitigkeiten die austführliche un: volle Feier der FEucharıiıstıe
den Modernisierungsprozessen nıcht besonders U1 bevorzugter Gegenstand metaphysı-
drastisch aus”? Das UOpıum der Armen diesen schen Scham, die CS verbietet, dieses Ereign1s C1-

Ländern 1ST keineswegs PI1IMAar die Religion Es ICI beliebig gestreuten und unbeteıiligten Of.
1ST heute, scheıint E: WEeIL eher die Massen- tentlichkeit zugänglıch machen. In mMmeINeEN

medienkultur, die ınzwischen selbst dıe Augen stellt das, WAas INall inzwiıischen der 5SOS
elendsten Behausungen eingedrungen 1ST S1e electronıc relıgı1on erleben an dıe MASS1VSTe

Verletzung dieser metaphysıschen Scham darlockt die Unglücklichen GE IMAZINATC Welt
des Konsums und des Erfolgs S1e entiremdet dıe
Armen VO  — ıhrer CISCHNCN Sprache ehe SIC sıch
ıhrerseıits endlich kulturell alphabetisıiert haben Fıne CUEC Arkandısziplin®
S1IC raubt ıhnen ıhr Gedächtnis ehe S1IC sıch ıhrer Wıe VOT ıhm schon Dietrich Bonhoeffer
Leidensgeschichte bewulfst geworden sınd SIC «Zum Wort hat auch der Ungläubige Sutritt
macht SIC subjektmüde, ehe S1C Subjekten C1- Z Sakrament nicht» 1937 erinnerte

auch arl Rahner Ü A(= alte kıirchliche Iradı1ier treien Welt geworden sınd Dıese Modern1i1-
SICFuNg der Köpfte durch die moderne Fernseh LION dıe SS Arkandiszıplin Be1 ıhr handelt
kultur produzıiert e1inNn IIMASINAICS Bewulfstsein 6S sıch bekanntliıch C1INEC Art Geheimhal-
C16e Art Realitätswahrnehmungsverlust Und tungspflicht bzw CI speziıfısches Veröftentli-
der wirkt eben der untersten (srenze des Ibe- chungsverbot das sıch der frühen Christen-
ens WI1C der CINZISC och verfügbare Iraum eıt VOT allem auf die Feıier der Eucharistie
un Irost «Das Fernsehen be] u  » Sagte GCiHNe der damaligen heidnischen Umwelt bezog Es
brasılianısche Medienexpertin, « Cn oroßer verschwand annn auch mehr der miınder, aAb
Supermarkt der dıe Armen IMASINAIC Güter dem Jahrhundert als CS keine Heiden keine
verteılt >> Ungläubigen mehr xab Gewifs sowohl Her-

kuntft WI1C Motivatıon dieser frühchristlichen
Arkandiısziplın bleiben mehrdeutig; SIC könnteKultische Kommunikatıion neın! deshalb auch nıcht hne bedenklichen Ana-
chronısmus wıederholt werden och ebenso-Wıe INa  a die Möglichkeıiten soz1ıaler

Kommunikation durch das Fernsehen einschät- 1ST jede orm VO  . christlicher Arkandıs-
Z INas, für die kultische Kommunikatıon zıplın MITL dem 1nweıls erledigen da{fß
kommt dieses Medium nıcht der 1L1UT außerst Lehre und Gottesdienst der Christen grund
begrenzt Betracht Anders ausgedrückt Je sätzlıch öffentlich sind»? Hıer stellt sıch 1L1aill-

denftalls das sakramentale Zentrum der Liturgie, ıch gerade für Alle gesellschaftskritische heo
dıe Feıier der Eucharıistıie, gehört nıcht 1011585 ern- logıe die Frage, welche Offentlichkeit ennn ge
sehen! SCH Gewis, dıe FEucharistıie schliefßt Of-

In den 50er Jahren als sıch be1 u1ls Europa tentlichkeit nıcht AaUuUs ber schliefßt nıcht die
derendas Fernsehen ausbreıtete, gxab CS zeiıtweılıg C11EC spezifische Fernsehöffentlichkeit

heftige Diskussion ber dıe Frage ob dıe Messe Selbstdefinition «Heıl» un «Heiligkeit» nıcht
Fernsehen übertragen werden dürtfe ob also vorkommen (können) ıhrerseıits die Eucharistie

dıe Fernsehkamera das sehen lassen un jeder- aus”? Und nıcht UT die Eucharistıie? (sanze
INann darbieten dürfe, Was der gläubige Christ Sprachwelten werden durch die typische (und
der das Mysteriıum der Kırche leibhaftig mıiıtfe1- vielleicht unvermeıdlıche?) Moderatorenspra-
Cnl sehen darf und sıeht Dıiese Diskussion 1ST che des Fernsehens ausgeschlossen. Progressive
längst VETrSTITMIMMM Die Frage scheıint iınzwıschen WIC konservatıve Kulturkritik konvergieren ı
eindeutig entschieden Bereıts 1971 resumiert Verweıls auf den Vertfall VO  e} Offtentlichkeit ı
die vorhın Pastoralinstruktion «Zum LC- den Massenmedien SO Sagte Walter Jens
lıg1ösen Programm (des Fernsehens) gehört S]1- kürzlich Blick auf dıe Erfahrung MItTt dem
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Kommerzternsehen: «AIll das hat DE C1- ben? Selbst die profane Gesellschaft kennt et-
116 Medium, das Offentlichkeit schafft, nıchts WAas WI1eE Datenschutz dıe Kırche sıeht
mehr tun STı1ST keıine heilsame Provokatıon CS AdUS, kennt nıcht einmal mehr Geheim-
mehr, das 1ST zynısche Zerstörungsarbeıit den nısschutz Wıe konnte CS Z kommen da{ß die
Grundlagen halbwegs solıdarıschen Zu Kırche nıcht hınreichend unterscheidet Z W1-

sammenlebens >> Und für Botho Strauß gilt für schen partızıpatorischen Offentlichkeit
die Fernsehöffentlichkeit S1e «taft M, be1 der Feler des Geheimnisses selbst und deren
SIC moduliert die einander wıdrıgsten Frequen- reproduktiver Veröftentlichung strikt
AA Verstehensgeräusch» egalıtären Massenkultur? Was enn treıbt die

Wer 1er auf Arkandıszıplın be- Kırche TIG ıhrer zentralen Kultfejer die 1114S$5-

steht Wer Jjer Kommunikationsvorbe- senmediale Offentlichkeit? Wll SIC MI1L dem
halt anmeldet WeCTI jer den ult nıcht dem OS- Zentrum ıhrer Lıiturgie «werben» der e_
motischen Druck ständıg wechselnden lisıeren»? Hat SIC Angst ANSONSTEN nıcht SCHNU-
Bilderwelt AUSsetizen 111 WCTI jer die CINOTI1aA gend prascht se1n” Mülfbste SIC nıcht vielmehr
PasSsSl1ON1S nıcht MITL der Moderatorensprache VCI- Angst haben VOT dem geradezu tödlichen Ab
mischen wıll der 1ST nıcht eLiw2 öffentlich nutzungseitekt der Fernsehpräsenz? Und we1(ß
keıtsflüchtig, sondern öffentlichkeitskritisch SIC nıcht dafß Je unentrinnbarer, JC INNI1-
Er besteht auf Rest metaphysıischer die Medien für u11l werden INSO auf
Schamhattıigkeıt der kultischen Praxıs regender und attraktıver Tages das SC

wiırd, Was ıhnen nıcht vorkommt und nıcht
besichtigen 1St?Eıne grundsätzlıche Mahnung Eın wıederkehrender Gesichtspunkt

IBG VO  z den kirchlichen Verlautbarungen DC- oilt den kranken, den alten un: Men:-
schen Für SIC VOT allem SC1 die Fucharistiedeckte allgemeıne Praxıs wiırkt Jjer 1e] unbe-

SOrgter S1e kennt keıine Neıigung überhaupt die kultische Fejer Fernsehen da
Arkandıszıplın SE TGT: massenmedial be- Das scheıint pastoral schlüssig SCIMN Und den-
herrschten Welt och das Medium selbst erfor- och habe ıch auch da 7 weıtel Von INE1-

ert yrößte Aufmerksamkeit )as wu{fte schon nNer Mutltter habe iıch 1€eSs gelernt Es gehört ZU
Walter Benjamıns berühmte Kunstwerkthese Altwerden Glauben dafß INan annehmen
Schon VO  - ıhr könnte INa  - lernen da{fß durch lernt nıcht mehr «dabeise1n» können, da{ß
die Reproduktionsmedien ZWE1 für die kultische INall auf das kultische Miteinander verzichten
Welt konstitutive FElemente verlorengehen C111- lernt und da{fß eiım alten un kranken Men-
mal die Authentizıtät weıl das Medium dıie Dit- schen CIl anderes «sakramentales Geschehen»
ferenz zwıschen Orıiginal un: Kopıe authebt besonders wichtig wırd das «Sakrament des
und ann die Iradıtion weı] das reproduzıle- Bruders und der Schwester» die persönlıche
rende Medium Inhalte den zeitlichen und Kommunikatıiıon der persönlıche Alten- un
räumlichen Zusammenhängen Re- Krankenbesuch Zuweılen habe ich den Ver-
produktion die Stelle der TIradition dacht da{ß die Elektronik mehr
S1C besetzt diese Stelle Authentizıtät und Tradı soll WAaS gerade gegenüber Alten un Kranken
ti1ıon können 1L1UTr WeNnNn überhaupt durch eıb persönlicher Begegnung und Kommunika-
haftıge Partızıpation werden L10N pastoral gefordert WAaTCcC

Ist also die Kırche, die sıch 1L1UTr zögerlıch
modernisiert MI den Messen nıcht CIHNGDıie Beweggründe der bırchlichen Medienpraxıs Falle des technıischen Modernismus getappt?

Was enn hat die Kırche bewogen den kultı Und WAare CS nıcht der eıt S1IC daraus be
schen Kommunikationsvorbehalt PICISZUSC- freien?

* Vgl :B Metz Kırchliche Kommunuikationskultur Vel Rahner, Messe und Fernsehen, Sendung
Überlegungen ZuUur Kırche der elt der Massenmedien, und CGnade (Innsbruck 1959 187 200

Communicatıo Socıalıs 19 3/4 gekürzte Fas- Wıe das 1Wa den «Leıtliıniıen für die mediale Über-
SUunNns der Herder Korrespondenz, September 1991 L(ragung VO  - gottesdienstlichen Fejern» (erstellt VO  - der In-
dem Tıtel Was 1ST MItTL der Gottesrede geschehen? ternatıonalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kom:-
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JOHANN BAPTIST METZ
IN1SssS1iONen deutschen Sprachgebiet 1989 die Beru- 1928 Auerbach (Bayern) geboren 1954 ZU Priester g.
tung auf lın MNEUEC Arkandıszıplin lesen 1ST. weıht; Doktor der Philosophie und der Theologie Profes-

In «Die Ze1it» 0/1993 SOT für Fundamentaltheologie der Universität Münster;
In «Der Spiegel» 6/1993 SECe1It 1993 Professor für Religionsphilosophie und Weltan-
Das Kunstwerk ı Zeitalter SCIITICT technıschen Repro- schauungslehre Wıen 7u SCINECIMN wichtigsten Veröffentli-

duzierbarkeıt, und Fassung 1ıI Benjamın, (jesam- chungen zählen Zur Theologie der 'elt (Maınz ”1985)
melte Schritten Frankturt Jenseıts bürgerlıcher Religion (Maınz ) Glaube

Geschichte und Gesellschatt (Maınz ) Anschrıft
Freyung 6/11/4 1010 VWıen, ÖOsterreich

spräch der Kirche MIt der Gesellschaft der SIC

Gregory Baum ebt ertfordert da dıe Kırche YEEIYNELE Sym-
bole Metaphern und Ausdrucksweisen findet

Kıirche un damıt ıhre Botschaft gehört wiırd ber Was 1ST
die Botschaft der Kırche? Es herrscht allgemeineMassenmedien Übereinstimmung der Meınung, da{fß das
Evangel1iıum der Vergebung und des LE
ens nıcht auf die CHSCICH Sınne relıg1öse D:
eNs1i0nN begrenzt 1ST sondern da{fß N ethı1-
schen Imperatıv und CS gesellschafttliche \ole
S1O1 iımplızıiert Das Neue Testament verkündet
das anbrechende Reich (sottes Dieses Reıich
wırd offenbar iındem (Csott unseren Zynısmus
durch Glauben uNnsere Verzweiflung durch

Seit dem /weıten Vatikanischen Konzıl hat die Hoffnung, UNlScIec Feindschaft durch Liebe
katholische Kırche S: offene Haltung n_ SCIC Gleichgültigkeit durch Solıdarıität und
ber der sakularen Kultur der S1C ebt SC- SCIC Gewalttätigkeit durch Frieden überwindet
NOmMmMeEN Katholiken glauben da{fß der Cott Dıie Gebote des Evangeliums sind keine «Fremd
der sıch Jesus Christus ottenbart hat der lınge» unNlserer Gesellschaft da SIC VON vielen

Menschen die sıch nıcht als Christen bezeichmenschlichen Geschichte INSSESAML den Jbe:
bensläufen einzelner Menschen iıhren kultu- NEeN geachtet werden Paradoxerweise ersche!1-
rellen Errungenschaften ıhren gesellschattlı- TeN diese Gebote AaUsSs der Perspektive ihrer do
chen Bestrebungen und ıhren politischen emu- mınıerenden Strukturen gleichzeitig als
hungen, C1iNe gerechte Gesellschaft schaffen, «Fremdlinge» der Gesellschaft
wıirksam ı1STt Diese Offnung bewirkte C1iNe CUE [ dieses Paradox verdient besondere Aufmerk

samkeıt Die Z WEeE1 kontrastierenden Weıisen desAchtung und Beachtung der Welt Gemäfß dem
Konzilsdokument Gaudium et SpDes mu{ die Kır- Verständnisses VO  e (sottes Gegenwart der
che ıhre Botschaft der Kultur, der SIC ebt Welt werde ıch tolgenden als «lıberal» und
der Sprache dieser Kultur muıtteilen SIC «radıkal» bezeichnen Liberale Christen etfo-
mu{l die Vorstellungsmuster un Begrifflichkei- neN da{fß die Werte des Evangeliums keine
ten dıe dieser Kultur verstanden werden be- «Fremdlinge» der Welt sınd Diese Christen
Nutfzen Gaudıium et Spes (Nr 44) Hannte 1es das haben EC1INE optimıstıische Sıcht der Gesellschaft
«(Jeset7z aller Evangelısation» Sıe sehen (sottes Gegenwart den Freiheiten

des Individuums der Freiheit dem CISCHCH Ge
W1ISSCMH tolgen, der Freiheit die A4aUusSs der 1e:Dıie Kommunikatıon der Frohen Botschaft mokratie, der Chancengleichheit un der freien

Die konziliare Theologie entwickelte Marktwirtschaft entsteht und der Freiheıit der
Ansatz der Kommunuikation Das (Ge- Menschen ach persönlicher Selbstverwirkli-
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